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Das Wetter

Woodlarks auf
Europa-Tour 

lz Lüneburg. Die Jugendar-
beit der Lüneburg Woodlarks 
trägt Früchte: Finn Bergmann 
will in Brünn mit der deutschen 
U-15-Auswahl Baseball-Euro-
pameister werden. Anna Milena 
Mücke reist mit den Softball-Ju-
niorinnen im August nach Itali-
en. 	 Seite 22
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Weitere Themen

Der Goldschatz von Lüne-
burg – rund 70 Jahre lang 

lag er versteckt und vergessen 
in etwa einem Meter Tiefe unter 
einem Baum in Oedeme (Foto 
rechts): Bis er im vergangenen 
Oktober von dem Sondengän-

ger und Hobby-Archäologen 
Florian Bautsch dort entdeckt 
wurde. Die insgesamt 217 
Goldmünzen – Reichsbankgold 
aus der NS-Zeit – haben einen 
Materialwert von rund 45 000 
Euro, für die Lüneburger Ar-

chäologen aber ist er unbezahl-
bar. Sie wollen jetzt, möglichst 
auch mit Hilfe von Zeitzeugen, 
herausfinden, wer die Münzen 
vor gut sieben Jahrzehnten an 
sich genommen, vergraben und 
dann vergessen hat. 	 Seite 3

Das Goldschatzrätsel

Samtgemeinde 
Ostheide� 18/19

LZ Extra

Lohnenswerte
Ausflüge

lz Lüneburg. Wie schon in 
den vergangenen Jahren startet 
die LZ kurz vor den Sommer-
ferien ihre Serie „Von der Elbe 
bis zur Heide“. Dabei werden 
bekannte und weniger bekann-
te Ausflugsziele rund um Lüne-
burg vorgestellt.	 Seite 9

Ein Licht in dunkler Zeit
Atomabkommen mit dem Iran nährt die Hoffnung auf eine etwas friedlichere Welt

dpa Wien. Die Atom-Eini-
gung mit dem Iran löst Erleich-
terung sowie Hoffnung auf eine 
Entspannung in Nahost und 
darüber hinaus aus. Die UN-
Vetomächte, Deutschland und 
der Iran erzielten in Wien eine 
historische Übereinkunft zur 
Begrenzung des Atompotenzi-
als der Islamischen Republik. 
Damit soll sichergestellt wer-
den, dass Teheran keine Atom-
bombe erlangt, aber Kernener-
gie zivil nutzen kann.

Die Einigung in dem 13 Jahre 
langen Atomstreit ist ein großer 
diplomatischer Erfolg. Sie mar-
kiert auch ein Ende der Eiszeit 
in den Beziehungen zwischen 
den USA und dem Iran. Seit 
dem Sturz des Schahs 1979 
standen sich beide Länder 
feindlich gegenüber. US-Präsi-
dent Barack Obama lobte die 
Einigung als Garanten für einen 
sichereren Nahen Osten. Bun-

desaußenminister Frank-Walter 
Steinmeier (SPD) meinte: „Viel-
leicht setzen wir mit dieser Ver-
einbarung ein Signal der Hoff-
nung den Kräften des Chaos im 
Mittleren Osten entgegen“.

Erbitterten Widerstand kün-
digt Israel an. Die Einigung gei-
ßelte Regierungschef Benjamin 
Netanjahu als „atemberauben-
den historischen Fehler“. Er 
fügte hinzu: „Die Welt ist heu-
te ein sehr viel gefährlicherer 
Ort, als sie es gestern war.“ Vor 
knapp drei Jahren erwog Isra-
el sogar einen Präventivschlag 
seiner Luftwaffe gegen Atoman-
lagen im Iran. Nun bekräftigte 
Netanjahu, sein Land fühle sich 
nicht an das Abkommen gebun-
den und behalte sich sein Recht 
auf Selbstverteidigung vor – 
eine neue Drohung in Richtung 
Iran.

Iran macht in dem Abkom-
men weitgehende Zugeständ-

nisse. Demnach muss Teheran 
zwei von drei Zentrifugen zur 
Urananreicherung abbauen, 
seine Bestände an angereicher-
tem Uran von fast 12 000 auf 
300 Kilo reduzieren und sich 
intensive Kontrollen der Inter-
nationalen Atomenergiebehör-
de (IAEA) gefallen lassen. Bei 
Vertragstreue werden die Wirt-
schaftssanktionen des Westens 
gegen den Iran schrittweise 
aufgehoben. „Der Deal beruht 
nicht auf Vertrauen, sondern 
auf Überprüfung“, sagte Oba-
ma.

Aber im US-Kongress gibt es 
viele Mitglieder, die dem Iran 
misstrauen. Obama kündigte 
bereits sein Veto an, sollte der 
Kongress das Abkommen zu 
kippen versuchen. Der Spre-
cher  der Republikaner, John 
Boehner, erklärte: „Wir werden 
alles tun, um es zu stoppen.“ 
Der Kongress, der den Vertrag 

binnen 60 Tagen überprüfen 
muss und mit einer Resolution 
noch stoppen könnte, benötigt 
dafür aber eine Zweidrittel-
mehrheit in beiden Kammern, 
um ein Veto Obamas zu über-
stimmen.

Russland erwartet laut Au-
ßenminister Sergej Lawrow 
nun ein Ende der US-Pläne für 
eine Raketenabwehr in Europa. 
Obama habe 2009 gesagt, dass 
sich das Vorhaben bei einer 
Einigung mit dem Iran erledi-
gen würde. Mit einem Ende der 
Sanktionen kann der Iran auch 
wieder mehr Öl exportieren. 
Zudem erhält das Land Zugang 
zu mindestens 90 Milliarden 
Euro, die eingefroren waren. 
Von dem erhofften Boom könn-
te auch die deutsche Wirtschaft 
profitieren. Bereits am Sonntag 
wird  Sigmar Gabriel (SPD), be-
gleitet von Wirtschaftsexperten, 
in den Iran reisen. � S. 15/16

Die Angst um 
Elias und Inga

dpa Potsdam. Eine Wo-
che nach dem Verschwinden 
des sechsjährigen Elias aus 
Potsdam ermittelt die Polizei 
verstärkt auch in Richtung ei-
nes Verbrechens. Die Sonder-
kommission sucht auch nach 
Übereinstimmungen mit dem 
Fall der fünfjährigen Inga aus 
Stendal, die seit Anfang Mai 
vermisst wird. Ebenso wie eine 
Straftat sei ein Unglück weiter 
nicht ausgeschlossen. � Seite 14

Schweiz feiert 
das Matterhorn

dpa Zermatt. Die Schweiz 
hat die Erstbesteigung ihres 
wohl berühmtesten Berges ge-
würdigt. Vor 150 Jahren – am 
14. Juli 1865 – war es einer Seil-
schaft um den Briten Edward 
Whymper gelungen, den 4478 
Meter hohen Gipfel des Matter-
horns zu erklimmen. Damit war 
rund 80 Jahre nach der Erstbe-
steigung des Mont Blanc der 
letzte Alpengipfel erobert.

Autofahren ist 
etwas billiger

dpa München. Die Unter-
haltskosten fürs Auto sind seit 
Juni 2014 um zwei Prozent ge-
sunken. Grund sind laut ADAC 
die gesunkenen Spritpreise. 
Benzin und Diesel seien um 
acht Prozent günstiger als vor 
einem Jahr. Die übrigen Kos-
ten stiegen dagegen: Neuwagen 
sind ein Prozent teurer, Gara-
genmieten, Ersatzteile und Zu-
behör ebenfalls, für Reparatu-
ren und Inspektionen sind zwei 
Prozent mehr fällig. � Seite 13

Froome gewinnt 
in den Pyrenäen

dpa La Pierre-Saint-Martin. 
Der Brite Christopher Froome 
hat die erste Pyrenäen-Etappe 
der 102. Tour de France gewon-
nen und seine Führung in der 
Gesamtwertung weiter ausge-
baut. Der Kapitän des Teams 
Sky setzte sich auf dem 10. Teil-
stück nach 167 Kilometern von 
Tarbes nach La Pierre Saint-
Martin bei der Bergankunft im 
Alleingang durch. � Seite 21

Besucher von 
der fernen Erde

dpa Washington. Mit der 
Sonde „New Horizons“ hat 
erstmals ein irdischer Flugkör-
per den Pluto (NASA-Foto) 
besucht. Die Mission gilt als 
ein Meilenstein. Die Sonde ist 
seit mehr als neun Jahren unter-
wegs, hat rund fünf Milliarden 
Kilometer zurückgelegt und ist 
bereits an Mars, Saturn, Ura-
nus, Jupiter und Neptun vorbei-
geflogen. � Seite 28

Nachtragshaushalt
Mehrausgaben auch für Lehrer-Einstellungen

lni Hannover. Der Landtag 
hat Mehrausgaben von 201,4 
Millionen Euro für 2015 be-
willigt. Der nun beschlossene 
Nachtragshaushalt hat ein Ge-
samtvolumen von 28,6 Milli-
arden  Euro. Eingeplant sind 
darin neue Schulden von 600 
Millionen Euro.  Der mit der 
rot-grünen Ein-Stimmen-Mehr-
heit gebilligte Haushalt wurde 
nötig wegen erheblicher Mehr-
kosten für die Unterbringung 

von Flüchtlingen und aufgrund 
eines Lochs im Kultusetat. Das 
Kultusministerium hatte 83,1 
Millionen Euro Mehrausgaben 
für Krippenplätze geltend ge-
macht, braucht aber auch mehr 
Geld für Lehrer-Einstellungen. 
Zusätzliche Schulden will das 
Land aber wegen des Nach-
tragshaushalts nicht machen, 
die Mehrausgaben sollen vor 
allem durch Steuermehreinnah-
men gedeckt werden. � Seite 17

Lager völlig überfüllt
Flüchtlingsstrom auch für Friedland zu stark

lni Friedland. Das Lager 
Friedland ist wegen des star-
ken Flüchtlingsstroms überfüllt. 
„Wir platzen aus allen Nähten“, 
sagte der Leiter der Einrichtung 
im Kreis Göttingen, Heinrich 
Hörnschemeyer. Friedland ist 
eigentlich auf 700 Menschen 
ausgerichtet. „Wir haben der-
zeit aber mehr als doppelt so 
viele hier“, sagte er. In den an-
deren Erstaufnahmelagern sei 
die Situation ähnlich.

 Beim Suchdienst des Roten 
Kreuzes (DRK) sind im ersten 
Halbjahr schon 696 Anfragen 
zu vermissten Kindern und Ju-
gendlichen eingegangen. Sie 
seien oftmals auf der Flucht von 
ihren Angehörigen getrennt 
worden. Meist sind es Familien, 
die im Ausland leben, die wis-
sen wollen, ob sich ihr Kind in 
Deutschland aufhält. Die Zahl 
markiert einen deutlichen An-
stieg gegenüber 2014. � Seite 17

Heute muss Griechenland liefern
Parlament soll die ersten schmerzhaften Reformgesetze verabschieden  

dpa Brüssel/Athen. Nach 
der vorläufigen Einigung im 
Schuldendrama muss Athen 
heute Nägel mit Köpfen ma-
chen: Im Schnellverfahren soll 
das griechische Parlament erste 
Reformgesetze verabschieden, 
damit kommende Woche die 
Verhandlungen über ein drittes 
Hilfspaket von bis zu 86 Milli-
arden Euro beginnen können.

Die Abstimmung im Parla-
ment wird gegen Mitternacht 
erwartet. Ministerpräsident 
Alexis Tsipras muss mit schar-
fem Gegenwind aus dem Regie-
rungslager rechnen. 

Mit eindringlichen Mahnun-
gen hat Tsipras am Abend in 
einem Ferseh-Interview für ein 
Ja des Parlaments geworben: 
„Jeder muss jetzt seine Verant-

wortung übernehmen.“ Vorge-
zogene Wahlen schloss er nicht 
aus.  Zwar verteidigte Tsipras 
die Vereinbarung mit den Gläu-
bigern, kritisierte aber die Art 
ihres Zustandekommens heftig: 
„Dieses Europa gehört nicht 
Herrn Schäuble“, sagte Tsipras. 
Die Nacht des Euro-Gipfels in 
Brüssel sei schlecht für Europa 
gewesen.� Seite 16

Heute fällt
das Urteil

lz Lüneburg. Der Auschwitz-
Prozess endet heute, die 4. 
Große Strafkammer will nach 
17. Verhandlungstagen  ihr 
Urteil sprechen. Die Vertei-
digung hat einen Freispruch 
für den ehemaligen SS-Mann 
Oskar Gröning gefordert, die 
Staatsanwaltschaft hat auf eine 
Freiheitsstrafe von dreieinhalb 
Jahren plädiert. Nebenklage-
vertretern war dies zu wenig. Es 
geht um Beihilfe zum Mord in 
300 000 Fällen im Konzentrati-
onslager Auschwitz. Es werden 
Medienvertreter aus aller Welt 
erwartet. 	 Seite 5
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LZ per Telefon
nicht erreichbar

lz Lüneburg. Für mehrere 
Stunden war die Landeszeitung 
gestern vom Telefonnetz abge-
schnitten. Grund waren tech-
nische Probleme beim Anbieter 
der Telefonnetzanlage, die erst 
kürzlich im Verlag in Betrieb 
genommen wurde. Von 12 bis 
16 Uhr waren die Mitarbeiter 
von Verlag und Redaktion da-
her vorübergehend leider nicht 
erreichbar. Verlag und Redakti-
on bedauern den Ausfall.

Schulleiter bleiben im Recht
Unterrichtsverpflichtung für Gymnasiallehrer: OVG stellt weiteres Verfahren ein

mm/dpa Lüneburg. Dass die 
Regelstundenzahl für Gymna-
siallehrer nicht erhöht werden 
darf, hatte das niedersächsische 
Oberverwaltungsgericht (OVG) 
bereits im vergangenen Monat 
entschieden (LZ berichtete). 
Die Richter am hiesigen Amts-
sitz durchkreuzten damit Pläne 
der Landesregierung die Unter-
richtsverpflichtung pro Woche 

um eine Stunde hinaufzusetzen, 
auf dann 24,5 Regelstunden. 
Anhänglich waren noch fünf 
weitere Normenkontrollanträge 
von Schulleitern niedersächsi-
scher Gymnasien, über die ges-
tern befunden wurde.

Mit ähnlichem Resultat: In 
einer mündlichen Verhandlung 
haben die Beteiligten die Sache 
für erledigt erklärt. Die Kläger 

profitierten von dem bereits 
Anfang Juni gefällten OVG-
Urteil, das die Aufstockung von 
Regelstunden für Gymnasial-
lehrer für unwirksam erklärte 
– sie müssen nicht mehr unter-
richten. Die Landesregierung 
hatte das zähneknirschend ak-
zeptiert. Die Anträge der fünf 
Schuldirektoren, um die es 
gestern ging, waren erst kurz 

vor der OVG-Entscheidung am 
9. Juni eingereicht worden. Sie 
konnten deshalb nicht zusam-
men mit den anderen verhan-
delt werden.

Wie berichtet, stellt das Kul-
tusministerium in Hannover 
Gymnasiallehrern künftig frei, 
ob sie eine Unterrichtsstunde 
pro Woche mehr arbeiten wol-
len. Ein Ausgleich soll ab dem 

Schuljahr 2016/2017 stattfin-
den sowie möglichst flexibel 
sein und in Zeit oder Geld er-
folgen können. Noch für das 
laufende Schuljahr wollte das 
Ministerium für vollzeitbe-
schäftigte Lehrer ein Konto 
einrichten, auf dem die über der 
Unterrichtsverpflichtung von 
23,5 Stunden liegende Stunde 
verbucht wird. 

Namenlos
Der Brockhaus, für die Jünge-

ren unter uns, das ist ein Lexikon, 
erklärt das Wort simpel: Anonym 
bedeutet namenlos. Für einen 
echten Wissenschaftler ist so eine 
Beschreibung dürftig. Deshalb 
wollen Forscher der Leuphana 
gemeinsam mit Kollegen aus Bre-
men und Hamburg ein Weltbild 
entwerfen. Ethnologen, Kultur-
anthropologen, Soziologen, Kul-
tur- und Medienwissenschaftler 
beleuchten in „zeitgenössischen 
Online- und Offlinewelten“ soge-
nannte „Anonymitätsregime“. In 
einer Pressemitteilung ist zu lesen, 
wer in sozialen Netzwerken unter-
wegs ist, Kundenkarten und die 
Ortung seines Handys nutzt, muss 
damit rechnen, nicht anonym zu 
bleiben. Eine beachtliche Erkennt-
nis, Chapeau! Wer wäre darauf-
gekommen, dass ihn der Bank-
mensch am Schalter so anzüglich 
angrinst, weil er das letzte Mal 
mit der EC-Karte im zweifelhaften 
Etablissement die Rechnung für 
Schampus und anderes beglichen 
hat? Immerhin unterstützt die 
Volkswagen-Stiftung das ganze 
mit 430 000 Euro. Könnt ihr um-
buchen. Anonym auf mein Konto. 
� Anonymus-Carlo

Am
Haken

lz Lüneburg. Sie möchten die 
Redaktion auf ein interessantes 
Thema aufmerksam machen, 
Anregungen zur Berichterstat-
tung geben oder Kritik üben? 
Dann rufen Sie an beim LZ-
Lesertelefon. Heute zwischen 
12 und 13 Uhr erreichen Sie 
unter % 74 03 80 Heidi Staack 

aus dem 
LZ-Arch iv. 
Reaktionen 
Lesertelefon 
- A n f r a g e n 
finden Sie auf 
Seite 10.

Wechsel im Sparkassen-Vorstand
Vorsitzender Karl Reinhold Mai scheidet aus – Torsten Schrell rückt am 1. Juli 2016 nach

us Lüneburg. Im Vorstand 
der Sparkasse Lüneburg wird 
es ab Juli kommenden Jahres 
ein neues Gesicht geben. In sei-
ner Sitzung am Montag hat der 
Verwaltungsrat der Sparkasse 
Lüneburg Torsten Schrell mit 
Wirkung zum 1. Juli 2016 zum 
neuen Vorstandsmitglied ge-
wählt. Die Neubesetzung wird 
durch das Ausscheiden des Vor-
standsvorsitzenden Karl Rein-
hold Mai im kommenden Jahr 
erforderlich, der nach 19-jähri-
ger Vorstandstätigkeit in Lüne-
burg am 30. Juni 2016 in den 
Ruhestand treten wird. Zu sei-
nem Nachfolger hatte der Ver-
waltungsrat bereits im vergan-
genen Jahr Vorstandsmitglied 
Thomas Piehl bestimmt, dessen 
Position neu zu besetzen war.

Der 1968 in Hameln ge-
borene Torsten Schrell hat 
1991 seine Ausbildung zum 
Sparkassenkaufmann bei der 
dortigen Stadtsparkasse ab-
solviert. Im Anschluss folgte 
ein abgeschlossenes Studium 
der Wirtschaftswissenschaften 
an der Universität Hannover. 
Von 1997 bis 2010 war er beim 
Niedersächsischen Sparkas-
sen- und Giroverband in Han-
nover tätig. In dieser Zeit legte 
Schrell unter anderem seine 
Examina als Steuerberater und 
Wirtschaftsprüfer ab. Seit 2010 
ist Torsten Schrell in leitender 
Position in der Sparkasse Han-
nover tätig, wo er seit 2014 als 
stellvertretendes Vorstandsmit-
glied den Bereich Steuerung 
und Marktfolge leitet.

Der 46-jährige Schrell ist 
verheiratet und hat einen drei-
jährigen Sohn. Im Rahmen des 
Bewerbungsverfahrens konnte 
sich Schrell erfolgreich gegen 
mehr als 50 Kandidaten durch-
setzen. Schrell wird in Lüne-
burg für die Unternehmensbe-
reiche Gesamtbanksteuerung, 
Marktfolge, Innenrevision so-
wie Organisation verantwort-
lich sein, die derzeit noch von 
Karl Reinhold Mai wahrgenom-
men werden. Seine Tätigkeit in 
Lüneburg wird Torsten Schrell 
bereits am 1. April 2016 auf-
nehmen.

„Mich reizt die neue Aufgabe 
sehr. Die Rahmenbedingungen 
sind vor dem Hintergrund der 
gesellschaftlichen, demogra-
phischen und technologischen 

Entwicklung äußerst vielfältig“, 
sagte Schrell nach der Wahl. 
Die Sparkasse Lüneburg sehe 
er gut aufgestellt, gleichwohl 
bleibe es eine große Heraus-
forderung, die für Banken und 
Sparkassen schwierigen Rah-
menbedingungen erfolgreich 
zu gestalten. Zugleich freue er 
sich auf Lüneburg, „ich mag die 
Stadt und möchte gern hier le-
ben.“

„Mit Herrn Torsten Schrell 
konnten wir einen äußerst 
qualifizierten Experten und 
eine erfolgreiche Führungsper-
sönlichkeit für den Vorstand 
unserer Sparkasse gewinnen, 
der darüber hinaus sehr gut zu 
Lüneburg passt“, freut sich der 
Vorsitzende des Verwaltungsra-
tes Landrat Manfred Nahrstedt 

zusammen mit den beiden Vor-
ständen Karl Reinhold Mai und 
Thomas Piehl. 

Der gestrigen Entscheidung 
müssen jetzt noch die zustän-
digen Gremien von Hansestadt 
und Landkreis Lüneburg sowie 
der Sparkassenzweckverband 
Lüneburg als Träger der Spar-
kasse formell zustimmen.

Der Schatz der Nazis
Münzfund bei Lüneburg gibt Archäologen viele Rätsel auf – Gold am Sonntag im Museum zu sehen

kre Lüneburg. 217 Goldmün-
zen, vergraben und vergessen 
unter einem Baum. Es ist der 
größte Goldfund, der je in Lü-
neburg gemacht wurde (LZ be-
richtete). Und der die Phantasie 
beflügelt, wie kaum ein anderer. 
Gestern stellte das Landesamt 
für Denkmalpflege den Sensati-
onsfund im Museum Lüneburg 
vor.

Damit ist Lüneburg also nicht 
mehr nur die Stadt, in der das 
Ende des Zweiten Weltkrie-
ges mit der Teilkapitulation 
auf dem Timeloberg eingeleitet 
wurde. Die Stadt, in der zur-
zeit der vermutlich letzte gro-
ße NS-Prozess der Geschichte 
stattfindet. Sondern Lüneburg 

ist jetzt auch die Stadt, in der 
der bislang größte Reichsbank-
Goldschatz aus der NS-Zeit im 
norddeutschen Raum entdeckt 
wurde.

Denn dass die Goldmünzen 
vor dem Vergraben im Tresor 
der Reichsbank gelegen haben, 
ist unstrittig. Belege dafür sind 
zwei Aluminiumplomben mit 
Reichsadler, Hakenkreuz und 
der Prägung „Reichsbank Ber-
lin 244“. 

Den genauen Fundort woll-
ten die Archäologen auch ges-
tern nicht preisgeben – aus 
Sorge, dass illegale Schatzjäger 
das Areal heimsuchen könn-
ten. Nur so viel: Das Gelände, 
auf dem die Münzen gefunden 
wurden, gehört zur städtischen 
Stiftung Hospital zum großen 
Heiligen Geist, und befindet 
sich irgendwo im Lüneburger 
Stadteil Oedeme.

Dort war Florian Bautsch im 
Oktober mit seinem Metallde-
tektor unterwegs. Nicht ein-
fach so, sondern im Auftrag des 
Lüneburger Stadtarchäologen 
Prof. Dr. Edgar Ring. Bautsch, 
ein archäologisch interessierter 
junger Mann, sollte mit seiner 
Sonde eigentlich einen Hügel 
untersuchen, von dem Ring 
annahm, dass es sich um ei-
nen Grabhügel handeln könn-
te. Stattdessen entdeckte der 
31-jährige Sondengänger erst 
eine und dann neun weitere 
Goldmünzen. Bautsch infor-

mierte Ring und den damaligen 
Bezirksarchäologen Dr. Jan 
Joost Assendorp. Unter größter 
Geheimhaltung wurden in den 
folgenden zwei Wochen weitere 
207 Goldmünzen aus dem Erd-
reich geborgen.

Zumindest, was nach dem 
Verbuddeln mit dem Münz-
schatz passiert ist, können die 
Archäologen rekonstruieren: 
Sie sind sich sicher, dass die 
Münzen in zwei verplombten 
Geldsäcken, eingeschlagen in 
Teerpappe, am Fuße eines spä-
ter umgestürzten Baumes ver-
graben wurden. Im Laufe der 
Jahrzehnte wuchs an gleicher 
Stelle jedoch ein neuer Baum. 
Das Problem: Durch das Wur-
zelwerk wurden Teerpappe und 
Beutel offenbar aufgerissen und 
auf einen kleinen Bereich ver-
streut.

Dank moderner Detektor-
Technik und der Akribie der 
Ärchäologen konnten alle 
Münzen gesichert werden. 127 
belgische und 74 französische 
Goldmünzen. Dazu zwölf italie-
nische und  drei österreichisch-
ungarische Münzen. Die älteste  
Münze wurde 1831 geprägt, 
die jüngste trägt das Prägejahr 
1910. Das Gesamtgewicht be-
trägt  fast genau 1,4 Kilogramm, 
der aktuelle Goldwert liegt der-
zeit bei rund 45 000 Euro.

Was allerdings nach wie vor 
unklar ist: Wie sind die Gold-
münzen aus der Lüneburger 

Reichsbank-Filiale in der Roten 
Straße unter den Baum gekom-
men? Wem haben sie gehört 
und wer hat sie dort versteckt?

,,Wir gehen nicht davon aus, 
dass sich die Münzen zum da-
maligen Zeitpunkt in Privat-
besitz befunden haben“, sagt 
Landesarchäologe Dr. Henning 
Haßmann. Denn dagegen spre-
che zum einen, dass die Beutel 
aus der Reichsbank verplombt 
waren. Zum anderen drängten 
die NS-Schergen die Bürger zur 
Ablieferung ihres Goldes und 
anderer Edelmetalle, um die 
Kriegsmaschinerie am Laufen 
zu halten. 

 Von wem also die Goldmün-
zen während der letzten Kriegs-
tage oder danach vergraben 
wurden, ist nun die Frage, die 
Archäologen zu klären versu-
chen – und hoffen dabei auch 
auf die Hilfe von Zeitzeugen. 
Erste Recherchen hätten keine 
Hinweise auf eine Straftat wie 
Bankraub ergeben. ,,Der wäre 
auch verjährt“ sagt Arnd Hü-
neke, Justiziar des Landesamtes 
für Denkmalpflege. Was ande-
res wäre es, wenn die Münzen 
in Zusammenhang mit einem 
Raubmord oder einem Kriegs-
verbrechen stünden – diese Ver-
brechen verjähren nicht.

Nachdem die Münzen ge-
borgen worden waren, wurden 
sie zunächst wie jede andere 
Fundsache dem Fundbüro in 
Lüneburg gemeldet. Als nie-

mand Anspruch auf die Mün-
zen anmeldete und auch das 
Bundesfinanzministerium den 
„Schatz dankend ablehnte“, hat 
nun das Land Niedersachsen 
,,wegen des herausragenden 
wissenschaftlichen Wertes“ das 
sogenannte „Schatzregal“ und 
die Münzen in Landesbesitz ge-
nommen.

In Lüneburg soll der Gold-
schatz nur ,,temporär“ öffent-
lich gezeigt werden, am Sonntag 
19. Juli, im Museum in der Wil-
ly-Brandt-Straße. Doch einen 
gibt es schon, der nun ebenfalls 
Anspruch auf das Gold erhebt. 
Nicht für sich, sondern für die 
Bürger der Stadt Lüneburg: 
Bürgermeister Eduard Kolle ist 
nämlich auch Vorsitzender der 
Stiftung Hospital zum großen 
Heiligen Geist. „Ich werde prü-
fen lassen, ob wir als Grundbe-
sitzer einen Anspruch auf den 
Fund haben“, sagt er und fügt 
an: „Eine kostenlose Daueraus-
stellung des Münzschatzes in 
Lüneburg ist das Mindeste, was 
ich mir für Lüneburg erhoffe.“

Gold weckt eben Begehrlich-
keiten – damals wie heute!

Ein Video vom Schatz im 
Museum sehen Sie heute im 
Laufe des Tages im Internet auf 
www.LZplay.de

Torsten Schrell soll ab 1. Juli 2016 
dem Vorstand der Sparkasse Lüne-
burg angehören.� Foto: nh

Für Sondengänger Florian Bautsch 
hat sich der Goldfund gelohnt: Der 
31-Jährige hat 2500 Euro ,,Finder-
lohn“ erhalten.� Foto: t&w

Die Chance, 
den Lüneburger 
Münzfund zu 
sehen, haben 
Besucher des 
Museums am 
kommenden 
Sonntag, 19. Juli.
� Foto: t&w




